Münster: Angebot mit Langzeitwirkung

(Warum ein Pfarrer seit 16 Jahren Glaubenskurse anbietet) 

Er ist seit 16 Jahren ein Praktiker in Sachen Glaubenskurse: Wolfgang Heide, Pfarrer der evangelischen Matthäus-Gemeinde in Münster. Warum ihn dieses Modell noch heute begeistert, berichtet er für idea.   

Unser erster Kurs 1987 war selbstgestrickt. Wir haben uns nicht nur überlegt, welche Inhalte hineingehören, sondern auch, welche Leute wir ansprechen wollen. Für die haben wir dann regelmäßig gebetet. Bis heute dürften mehr als 500 Frauen und Männer unsere Kurse durchlaufen haben. „Christ werden, Christ bleiben“ hatten wir lange in Verwendung, inzwischen sind wir auf EMMAUS umgestiegen – unter anderem, weil darin mit einer größeren Vielfalt von Methoden gearbeitet wird. Von zentraler Bedeutung ist, dass genügend Mitarbeiter für einen Kurs zur Verfügung stehen. Mit weniger als sechs haben wir nie angefangen. Bei über 50 Teilnehmern mussten es sogar 20 Mitarbeiter sein, um die Kleingruppen jeweils zu zweit zu leiten und die Teilnehmer wie „Paten“ zu begleiten.   

Zwischen 30 und 50 Menschen sind in diesen Jahren Christen geworden und noch mehr in unsere Kirchengemeinde aufgenommen worden. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter haben in Vorbereitung und Durchführung ihre eigene Sprachfähigkeit in Glaubensfragen entwickelt und Gastfreundschaft eingeübt. Für meine Predigttätigkeit kann ich sagen: Ich habe besser gelernt, einfach und verständlich das Evangelium weiterzugeben. Nicht zu unterschätzen ist der Langzeiteffekt von Glaubenskursen. Mancher Teilnehmer traf keine Entscheidung fürs Christsein, hielt sich aber weiterhin zur Gemeinde. Ein bis zwei Jahre später folgten dann entscheidende Gespräche, in denen Teilnehmer einen Neuanfang im Glauben machten.   

Hilfreich war es, dass wir mutig über den Kreis der eigenen Gemeindeglieder hinaus geworben haben, etwa in der Lokalzeitung. Dadurch sind auch manche Neugierige aus anderen Konfessionen und Regionen zu uns gestoßen. Was wir lernen mussten: Am ersten Abend sollte man nicht gleich versuchen, alle Fragen zu beantworten. Sonst bricht nämlich der Spannungsbogen ein – und die Leute fragen sich, warum sie das nächste Mal noch kommen sollen. Mein Fazit: Ich kann mir missionarischen Gemeindeaufbau ohne ein regelmäßiges Angebot an Glaubenskursen nicht mehr vorstellen. 
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